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genſte Winckel du weiſt (nach dem dir in Gnaden gefallen
mich durch einen heiligen Ruf und gottlichen Liebes-zug von
der verkehrten und gantz im Argen liegenden Welt zu zie
hen und mich der ich doch nichts als geringe Erd und
Aſche bin zu wurdigen dein Diener zu heiſſen und zum
Haußhalter uber deine Geheimnuſſe zu beſtellen welches
mir denn lieber und angenehmer iſt als wenn ich Purpur
und Gold Cron und Scepter in der Welt truge mei—
ner vielen Feinde hinterliſtige Nachſtellungen ihre tiefe
und ſchadliche Gruben ſo ihre Boßheit mir gegraben ih—
ren muthwilligen Frevel die hauffige Schmach das
ſchreckliche Verleumbden das greuliche Laſtern die un
zehliche Lugen die groſſe Schmah und kuhne Verachtung
damit ſie meine Seele beſtandig zu zermartern und zu zer
foltern getrachtet haben. Bald haben ſie mich gelaſtert
als einen Hoffartigen da mich doch uber nichts als den
Teuffel und die Sunde erhebe. Bald hat ihr auf geſperrter

A 2 Rachen



2r

S (4) SeRachen mich ausgeſchrien als einen Zaucker da ich doch
ſo viel an mir iſt gerne mit jederman Friede gehalten
und mich mit niemand als mit meinem eignen Fleiſch und
Blut mit der. Welt und den holliſchen SeelenStellern
in einem Streit eingelaſſen und durch die unuberwind-—
liche Huiffe deines allerliebſten Sohnes mich gegen den
erboſten SGeimm ſolcher Feinde als ein guter Streiter JE—
Su CH Jſti zu erweiſen. Bald haben ſie meine Leh—
re angetaſtet und als wenn ich nicht erbaulich predig—
te gegeyffert da ich doh mein GOTT!I. nichts als
dein Wort welches eine Krafft iſt ſeelig zu machen alle
die daran glauben Rom. J. 16. und zwar ohne allen Zu
ſatz Fabeln Traume unnothigen Fragen und Wort-Krie—
gen bloß in ſeiner eignen Schonheit Anmuth und Hertz
durchdringenden Gewalt und Macht!? meinen anvertrauten
Seelen vorgetragen auch auff nichts als deine herrliche
Ehre und ihren ewigen ſeligen Vortheil den ſie ein
mahl im Himmel aus deiner Vater-Hand nehmen ſol—
len meine Abſicht gerichtet. Solche meine Anfechtun—
gen ſind dir mein GOTT! nicht verborgen denn
HEmRRdu weiſſeſt alle Dinge und alſo auch mei—
ne Trubſal Bpoc. XII, 9. Wie ſolteſt du demnach auch
nicht wiſſen und geſehen haben das hollen-wurdige Schmah
Blat und abſcheuliche Schand-Schrifft ſo mir in mein
Hauß geſchicket worden und zwar gleich an einem heili—
gen Sonnabend da mein Geiſt mit himmliſchen Feuer
angeflammet und in ſolcher ſeligen und ſuſſen Bewegung
ſich befande ſolche Gedancken durch deine krafftige Er—

leuchtung zu empfangen welche zum gedeylichen
Wachsthum deiner ſo hochgeliebten Heerde die ſo
koſtbahr und theuer durch deines eintzigen Sohnes ver—
goſſenes Blut dir zum beſtandigen Eigenthum erwor

ben



S (5) Sben nnd erkaufft worden mochten lebendig werden und
des folgenden Sonntags zu deinen Ruhm gedeylich mit
erwuuſchter Freude herfliehen. Da ich demen erſchro—
ckenen und bebenden Zion die Gluckſeligkeit derjeni—
gen ſo in Friede zu Grabe getragen wurden bey
dem Hinaustragen des verſtorbenen Junglings
zu Nain furhalten und es damit ſtarcken und auff—
richten wolte daß obgleich Unfriede ſchiene in unſerm
bedrangten Vaterlande ſich zu erregen du mein GOtt!
ihnen dennoch auch wenn ſie ſich kehrten zu dir mit
ungeheuchelter Buſſe brunſtigem Gebet und unbeweg—
lichen Glauben ſolche gluckſelig konteſt und wolteſt fto
lockend genieſſen laſſen. Eben zu ſolcher Zeit mein
Vater im Himmel! kam der holliſche Stohren-Frie-
de der ewig-verfluchte Geiſt und ſuchte durch ein Pas-
quill und Schmah-Schrifft welche er von einen ſeiner
lieben Getreuen verfertigen laſſen meine Seele bey ſo
heiliger Arbeit zu verunruhigen. Wer eigentlich dieſer
unſelige Pasquillen-Schmied geweſemn der ſolche Ver—
dammniß wurdige Frucht ſeines Laſterhafftigen Her—
tzens und das Werck der Finſterniß ſo der Furſt der
Finſterniß in ſeinem verfinſterten Verſtande zu erſt an
geſponnen an die helle Sonne zu legen und ſo wohl
deine gerechte Heiligkeit auff das hefftigſte zu beleidi—
gen als auch das allergroßte Aergerniß vieler unſchul—
digen Seelen zu ſtifften ſich aber o des Elenden! in
die ſchwereſte und auſſerſte Seelen-Gefahr zu ſturtzen
ſich nicht geſcheuet iſt dir mein allwiſſender GOTT
und HErr! am allerbeſten bewuſt. Jch als ein ſchwa
cher Menſch und dein armer Diener weiß es nicht be
gehre auch dieſen garſtigen und ſtinckenden Unflath nicht
einmahl kennen zu lernen. Etliche haben ſagen wollen
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S (6) Ses ſey ein verdorbener Advocat. Andere es ſch ſonſt
ein anderer nichts-wurdiger Menſch. Nun er ſey
wer oder was er wolle ich frage nichts darnach! mei—
ne Seele wird ſich nicht nach ſolchem im Koth liegenden
Steine bucken. Es hat dieſer boſe Menſch ſeinen rech
ten und eigentlichen Rahmen mit Fleiß verſchwiegen
und ſich unter den Nahmen Polander wie ein Wolff
unter dem Schaafs-Kleide verkrochen wodurch er ſchon
zur Gnuge angezeiget was fur ein ſauberer Vogel er
ſeyn muſſe und daß ſeine Schmiererch nichts Gutes in
ſich faſſe ſondern eine ſolche Schrifft ſey daraus ſich
Buttel und Schinder-Knechte die beſte Kurtz—
weil wenn ſie ſolche zerreiſſen und ins Feuer ſchmeiſ—
ſen machen konnen; ach! mein GOTT! wer wol
te nach ſolchen Leuten doch viel fragen Bloß
durch Verſchweigung ſeines rechten Nahmens hat dieſer
Erbarmens- wurdige Sunder genugſam aller Welt
offenbahret wes Geiſtes Kind er ſey? Mein GOtt!
es hat meine Seele nicht wenig Freude geſchopffet als
ich die Worte geleſen welche dein allezeit auff Erden
treuer und heldenmuthiger undinun im Himmel ſie
gender und triumphirender Carprov in ſeinen guld
nen TugendSpruchen p. m. 6g2. geſetzet hat da er al
ſo geſchrieben:

Was haben doch die Narren Urſach daß ſie ſich
ihres Nahmens ſchamen. Jſts ihr Tauff—
Nahme den ſie andern ſo ſcheinets als wenn
ſie ſich ihrer Tauffe ſchameten und mogen
denn zuſehen daß es ihnen nicht igehe wie
jenem der in der Heil. Taiuiffe den Nahmen
Criſpinus enipfangen ſo ihm hernach nicht an
ſtehen wolte un ſich deßwegen Chriſtianus

nen



S q) Snennete woruber eer aber! endlich in ſolche
Anfechtung gerleth daß er meynete es hat
te ihn der !Satan in Geſtalt einer Fliegen be
ſeſſen. Jſts ihr Zunahme ſo iſts ja nichts
anders oenn daß ſie ſich ihrer Eltern ſcha—
men deren Nahmen ſie nicht tragen wollen.
Andere wollen ihre Nahmen gar nicht wiſſen
laſſen wenn ſie etwa eine Schrifft ans Licht
legen und ihre Nahmen nicht vorher ſetzen
dergleichenScriptaanonyma es vtel giebt/ ſonder
lich wenn man ſich dasGeſchriebene nicht trau
et zu verantworten. Allein es ſey wie es wol
le ſo iſts unrecht ſeinen Nahmen au ver
ſchweigen. Denn entweder iſt was Guts in
ſolchem Buche oder es taug nicht viel. Taug
es nicht viel alſo daß entweder wider die
Wahrheit gehandelt oder ehrliche Leute
drinnen angegriffen oder ſonſt nicht viel Gu
tes dran iſt ſo ſcheüet er nur das Licht daß
ſeine Wercke nicht geſtrafft werden. Jſt aber
was Guts dran was haſt du dich zit ſchanten
deinen Nahmen darzu zu bekennen; Jch
rede von deinen Zeugniſſen auch fur Konigen
und ſchame mich nicht ſaget David Pſ. CHhi, 6.

Zieſes hatte der elende Lucifuga leſen und ſich darnach
richten ſollen ſo wurde er ſich nicht geſcheuet haben ſei
nen rechten und eigentlichen Nahmen hinzu zu ſetzen.
Weil er aber. ſolchen verſchwiegen und ſich nur unter
den Nahmen volander verſtecken wollen wie der
Teuffel in den SchlangenBVBalck im Paradieſe welches
denn aller boßhafftigen Pasquillanten Art: und Weiſe:;
So iſt es Zeugniß genug daß nichts Guts ſondern eitel
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Dieb der weit mehr als Gold und: Silber Geld und

St (8 rBoſes und Sundliches auff ſeinem argerlichen Schmah—
Blate zu finden und daß er ehrliche Leute drinnen an—
greiffen wollen. Er hat als ein Kind von der Nacht
und von der Finſterniß nicht mit ſeinen eigentlichen
Nahmen an den Tag oder ans Licht getreten damit er
in der Nacht und Finſterniß deſto bequemer ſeine Boßheit
ausuben konne. Es hat bey ihm richtig eingetroffen
was der H. Auguſtinus geſagt: Quicunque operatur ma-
la in nocte operatur non in dilucalo. Ach aber mein
GOTT! der du ein Licht biſt und in dir keine Fin
ſterniß! dencket gleich dieſes Kind der Funiſterniß Finſter
niſſe mogen mich decken weiß doch niemand wer ich bin!
ſo hatte es bedencken ſollen was der weiſe Prediger Sa
lomo geſchrieben: Die Narren gehen in Finſterniß
Eccleſ.2, 14. und was David dein Knecht von dir geſpro
chen: Denn auch Finſterniß nicht finſter iſt bey dir
und die Nucht leuchtet wie der Tag Finſterniß iſt wie
das Licht Pſal. CXXXIX, 12. Du weiſt und kenneſt dem?
nach dieſen verfinſterten Menſchen in ſeiner Finſterniß der
Sunden du ſieheſt ihn als am lichten Tage und ach!
was iſt der armſelig Verſtockte in dem Lichte deiner Augen?
Jſt er nicht eine Licht-ſcheuende Nacht-Eule die ein
heßliches und greßliches Geſchrey vor den Ohren deiner
Kinder gemacht hat. Ein areüliches Geſpenſt das da
poltert und ſturmet ob es gleich niemand ſiehet eine
ſchwartze Schmeiß-Fliege die den guten eeumund
und ehrlichen Nahmen kkchtſchaffener Prediger mit La
ſterung und Verlaumbdung mit Schandrit und Schma
hen beſchmeiſſen wollen. Ein vlinder Maulwurff
der in der Erden wuhlet und nichts als Koth und Un
flath uber ſich wirfft. Ein unverſthamter Ehren.:

Guit



 lo)Gut nehmlich einen guten Nahmen deinen Dienern al
zuſtehlen bemuhet iſt. Ein ſtachlichter Diſtelkopff
der andere ſticht/ verletzet und verwundet. Ein rauher

Dornſtrauch der mit ſeinen Spitzen und Stacheln al—
les gute zu zerreiſſen trachtet. Und was iſt ſeine. Schmah

und LaſterSchrifft ſo ſeiu verruckter Verſtand erdacht
und ſeine von dem holliſchen Feinde regierte und gefuhr

nte Hand und Feder auffgeſchrieben Jſt ſie nicht ein
gedrucktes Selbſt-Bekantniß daß der Feindſelige
Menſch allen Glauben verleugnet aller Ehriſtlichen

Liebe vergeſſen und ach! ein Leibeigener des Holliſchen
Verleumders geworden? Gie iſt ſein ſelbſt geſetztes und
geſprochenes Uxtheil das ihn alle Gnade GOttes ab
ſpricht und ſein eigen bitteres feindſeliges Hertz verdam

met. GSie iſt ein ſolches Concept, daruber alle verſtoſſene
Teuffel frohlocken daß ſie einen ſo lieben Concipien-

ten angetroffen welcher alle durch ihren Rachen ausge
ſpiene Laſterungen ſorichtig und genau nachgeſchrieben.
Gie iſt ein offenbares Zeugnis ſeiner unerhorten Gott
loſigkeit. Ein ſchadliches Ottern-Gifft ſo von ſeiner
ſchadlichen Laſter-Zunge aus ſeiner verderbten Feder ge
floſſen. Ein rechtes Baſilißken-Ey welches er denen
Frommen zu ſchaden ausgebrutet. O abſcheuliche. und
verdammliche Schrifft! o verfluchtes Blat! deſſen
Autor, Cenlor, Drucker, Verkauffer Kauffer Leſer
einer ſo viel werth als der ander. Solches Schand

Blat hat dieſer grauſame Prieſter:Feind auch unter
meine allerliebſte Gemeine die da iſt und bleibet mei
ne Freude und meine Crone auszuſtreuen geſuchet in
der boſen Meynung mich dadurch bey derſelben recht—
ſchaffen verhaßt zu machen aund in die auſſerſte Verach
Jung zu ſetzen. Db nun wohl ſolche Laſterreiche Hollen

B Schrifft
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S o) SSchrifft von etlichen raudigen Schaafen ſo unter der
Heerde ſind als ein angenehmes Futter vor ihren ver—
derbten Mund und Magen iſt angenommen worden;
wobey ſie auch wohl gar ausgeblocket: Da da das ſe
hen wir gerne! So iſt doch hingegen ſolches von ſo vie
len frommen lieben Schaflein Chriſti/ die an ſolchen
vermaledeyten Blattern durch die Gnade und Erleuch
tung JEſfu einen ewigen Greuel und Eckel haben ſo
bald ſie deren Jnnhalt inne geworden weggeworffen
mit Fußen getreten und dem Feuer auffgeopffert wor
den. Solche tugendhaffte Seelen und gehorſame freund
liche liebreiche Zuhorer haben es nicht einmahl gewurdi
get durchzuleſen und ſo ja ſolches geſchehen haben ſie
dabey den allergroſten Verdruß und Widerwillen ſpuh
ren auch alsbald ſolches aus ihren Handen fallen laſſen.
Hat alſo diefer Laſterer Verfolger und Schmaher
ſeinen boſen Endzweck nicht erreichet ſondern es hat recht
mit ihm geheiſſen in vacuum laborayit, Er hat in den
Wind gearbeitet. Wie war mir aber dabey zu muthe
mein GOtt! als mein Auge dieſes Schand-Blat erblick
te? Erſchrack ich etwa daruber? Betrubte und angſti—
gete ſich mein Geiſt? ſahe man mich etwa ſolchen Tag
mit·blaſſen Geſicht waſſerichen Augen hangenden Hau
pte und bekummerten Hertzen einhergehen? War bey
mir viel Sorgens und Klagens? Gramete und hermte
ich mich daruber? kroch ich etwa in einen Winckel und
entzog mich den Leuten? Verſchwand bey mir die Luſt
zu meiner heiligen Beruffs-Arbeit und Amts-Geſchaff—
ten? Ward ich etwa murriſch und ungedultig? Durch—
aus nicht! denn ach! mein GOtt! wer wolte vor einem
ſo ohnmachtigen Feinde erſchrecken? wer wolte fich uber
ſolche Thorheit und einfaltige Raſerey angſtigen und be

truben.



S lu)truben. Wir hatten meine Augen auf ſolchen Koth uns
Schlamm ſollen Thranen fallen laſſen? Dieſe Perlen
ſind viel zu koſtbar und edel dazu. Es muß was hohers
und groſſers ſeyn das ſolches Seelen-Blut ſoll flieſſend
machen. Thranen ſind gar zu ein koſtliches Waſſer da
von du alle Tropflein ſelter mein GOtt! genau zehleſt
und in deinen Sack faſſeſt. Dahero ware es Schande
und Schade geweſen wenn ich ſie zu Abwaſchung ſolcher
vergeblichen Narrentheidungen hatte anwenden ſollen.

Es ware eine Anzeigung geweſen daß ich meinen Chri
ſten und PrieſterStand und ſdie dabeh vorfallenden An
fechtungen Verfolgungen Ereutz Trubſal Schmach und
Verachtung noch nicht hatte recht kennen verſtehen und
hoch und werth ſchatzen lernen. Wenn ich mich hatte
wollen vor Angſt verkriechen der Menſchen Geſellſchafft
fliehen mich mit Gram und Kummer ſchleppen die Kraff
te verzehren das Hertz abfreſſen und in Harm und Sor
ge mich legen. Jch wurde mich ſehr an dir und deiner
gottlichen Liebe verſundiget haben wenn ich uber ſolche
geringe Lappalien hatte wollen viel Klagens und Seuff—
zens machen und einige Unluſt mich ubermeiſtern laſ—
ſen. Du mein allwiſſender GOtt! weiſt daß ich nicht
die geringſte Unruhe in meiner dir langſt gewidmeten
Seele daruber gefuhlet. Sie blieb durch deine ſtarcken—
de Gnade ſo freudig und getroſt bey Aunſchauund Durch
leſung folcher Lugenund LaſterSchrifft als wenn ſie es
niemahls geſehen und erhalten hatte. Jch laß mit la
chenden Munde und Hertzen die erſchreckliche Lugen und
Vernunfft-loſe Beſchuldigungen ohne daß die geringſten
Striemen einiger Kranckniße ſich an meine erfreuete See—
le geleget hatten. Jch achtete es eben ſo viel als wenn ein
garſtiger ſpeyender Hund mir ware in die Stune ge—
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S (rr) Gluffen kommen und hatte darinne das heßlich eingefreſ—

ſene ausgeſpyhen. Oder als wenn eine gruntzende un—
flatige San die ſich in einer ſtinckenden Schlamm—
Grube oder Koth-Lache herumgewaltzet gehabt mir wa
re durch mein Hauß gerennet und hatte wegen ihres an
fich habenden Kothes einen heßlichen Geſtanck darein ge
bracht und hinterlaſſen. Wie man nun Hund und Sau
mit frolichen Hertzen hinans jaget und peitſchet und
den ubeln Geſtauck mit wohlriechenden Rauchwerck zu
vertreiben und zu vertilgen ſuchet? Gleicher Geſtalt ha
be ich mit groſſer Freudigkeit ſolches greuliche ſtinckende
Blat und recht hundiſche und ſauiſche Schrifft da ich es
vor deinen allerheiligſten Augen/ mein Vater im Him
mel! frolich und zuverſichtlich auff deine machtige Hulf
fe ausgebreitet weggeſchaffet und mit dem koſtlichen
Rauchwercke eines andachtigen Gebets ſolchen Geſtanck
gedampffet. Mein GOtt! mit welcher Seelen-Freu
digkeit laß ich die kuhne Albernheit des einfaltigen Pas-
quillantens welche er gleich in der Auffſchrifft ſeines
Schmah-Blates in der allerſcheußlichſten Bloſſe auff—
gedecket ſehen lieſſe/ da er mir einen treuen Unterricht
geben wollen wie Gratulations-Carmina zu verferti
gen. Groſſer GOtt! wie kan doch der liſtige Hollen

Hund der betriegeriſche Satanas die Kinder dieſer Welt
mit nichtiger und eiteler Einbildung der Weißheit gleich
als mit einem Zauber-Mahle abſpeiſen daß ſie fich in
ihrer groſten Thorheit vor ſo weiſe und klug halten daß
ſie ſich unterſtehen durffen deine Kinder und Diener die
durch dein Wort und Geiſt aus vaterlicher Gnade geleh
ret und erleuchtet zu unterrichten. Die Kinder dieſer
Welt ſind in ihren Gedancken und falichen Mey—
nung immer kluger als die Kinder des Lichts in ih

rem



S (iz) Srem Geſchlechte. Die wahre Weißheit deiner Glau—
bigen o GOTT! iſt der Welt und ihren Kindern eine
Thorheit; ſie wollen eine Sache immer beſſer wiſſen;
ſie dencken ſie haben ihr Thüun ihr Erkanntniß ihr Chri
ſtenthum recht eingefadelt ſie konnen als Weiſe und
Vernunfftige es weit herrlicher und vortrefflicher man
chen als alle getreue Diener deines Worts ſie wiſſen

ſchon andere Wege zur Weißheit und zum Himmel! Und
alſo hat der gute Menſch mir auch einen Unterricht er
theilen wollen wie ich weit anders das auffeichtige
Gluckwunſchen bey einein zu Ehren erhabnen Freunde ein
richten ſollen: Er hat mir weiſen wollen wie ich es
ſeiner Meynung nach groblich in dem von mir verfertig

ten Gratultions-Carmine verſehen; woruber denn mei—
ne Seele in inniglicher Freude hertzlich gelachet daß mir
ein boſer Meuſch etwas Gutes lehren eiu Laſterhafftiger
von Tugenden predigen und ein Thorichter die wahre
Weißheit einfloſſen wollen denn ſo wenig man kan
Feigen von den Diſteln oder Trauben von den
Dornen leſen nach dem ſelbſt eignen Ausſpruche mei
nes Heylandes Matth.7, 16. ſo wenig kan dieſer Polander.
deſſen Verſtand verduſtert und ſein Hertz weit entfer—
net von dem Leben das aus GDttiſt und durch des ver
worffenen holliſchen Drachens Verfuhrung verblendet
mir deinen armen Diener Unterricht geben. Dieſer

faule Baum kan unmoglich gute Fruchte bringen.
Denn was will ein gottloſer Paſauillant Gutes leh—
ren konnen? Fragt man Syrach ſo ſpricht dieſer wei—
ſe Mann: Ein Gottloſer kan nichts rechts lehren
denn es kommt nicht von GOtt Sir. XV, 9. So wenig
ein blinder Mahler der ſchonen Farben richtigen Unterſcheid
wird treffen er wird ſie vielmehr untereinander mi—
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Se (14) æſchen und weiß fur ſchwartz ſchwartz fur weiß grun fur
gelb ec. aufftragen ſo wenig wird anch der gute Polan.-
der, als ein rechter Blinder/ von einem Carmine, zumahl
da ihm die boëlie wohl ſchwerlich anders als ein Findel—
Kind erkennen und annehmen wurde urtheilen kon—
nen. Er hat gelaſtert und gelogen als hatte ich die mei
ſten Verſe aus andern poetiſchen Schrifften ausgeſchr.e—
ben und gleichſam andern abgeſtohlen und will es da
mit beweiſen weil ſie mit groſern Littern gedruckt wor
den. Allein der liebe Menſch muß nicht viel Poeten
geleſen haben weil er keinen eintzigen Autorem benen—
net,/ worinne er meine Verſe augetroffen wie ich denn
nicht anders von ihm glauben kan als daß er ein rechter
Fremdling in der edlen poelie ſeyn muſſe; und hatte
er wohl nicht Urſache gehabt ſo ſcheel dazu zu ſehen
wann gelehrte Leute einen leichten Weg denen Liebha
bern der Poeſie haben zeigen wollen wie ſie in kurtzer
Zeit mit ſchlechter Muhe zu dieſer ausbundigen Wiſſen
ſchafft gelangen konnen ſo daß er den Autorem des
poetiſchen Trichters und daß man die Poëlie ein
trichtern ſolte ſo unchriſtlich und ſpottiſch durchgezo—
gen!/ da doch zu wunſchen daß die Poëlie, die aller—
dings mit einem koſtlichen Weine und herrlichen Liquo—
re kan verglichen werden einem ieden konnte eiugetrich—
tert und eingegoſſen werden. Weil aber bey dieſem
greulichen Spotter der Poetiſche Trichter ſo viel
als Salomonis Morſer (Prov. 27. 22.) gefruchtet was
Wunder wenn er als ein abgeſagter Feind der glor
wurdigſten boẽlie iſt und anderer Leute Carmina la
ſtert und tadelt. Mein GOTT! du haſt durch deine
vaterliche Liebe meine Seele mit Luſt und Anmuth auff
das liebliche Blumen-Stucke der Poeterey geleitet und
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v (i5)gefuhret. Du haſt dein himmliſches Gedeyen zu ſolcher
hochſt-nutzlchen Wiſſenſchafft auff mich deineml gering—
ſten Knecht ſo ſußiglich thauen laſſen das alles was ich
darinne zu deines hochheiligen Nahmens Ruhm und
zu wohl-verdientem Lobe deiner Gerechten geſchrieben
noch von keinem Klugen Verſtandigen und Gelehrten
iſt getadelt ausgeſtrichen oder als etwas Unrechtes
verworffen worden; Vielmehr haben redliche und hoch—
beruhmte Leute meine durch dich hierinn verrichtete Ar—
beit gelobet und geliebet. Es iſt mir ja das Ruhmen
nichts nutze wie ich mich denn nichts ruhme als
meiner Schwachheit. Doch kan ich mit aller Freu—
digkeit auffweiſen was der groſſe Stryck von meinen
Verfen in einem mir zugeſtellten gedruckten Diplomate,
als von deſſen theureſten Haunden ich den ſchonen
Lorber-Krantz nahm geurtheilet da dieſes Welt
beruhmte Haupt alſo geſchrieben: Cum kridericus
Chriſtianus Heiderus hactenus ſingulares ingenii dotes,
judiciique vigorem in Carminibus elegantiſſime compoſi-
tis mihi probaverit, dignum cenſui ipſum, qui priſco
more Lauro coronaretur. Und abermahl: Quod ira-
que felix fauſtumque ſit, Ego Comes Palatinus poſt ele-
gantiſſima Poëſeos ſpeeimina publice edita, jam dicto M-
Heidero Nomine Auctoritate Invictiſſimi Imperatoris
LEOPOLDI Lauream Poëticam, tanquam Coronam o-
ptime meritam impono. Welche Worte mir ſollen ein
Troſt ſeyn und bleiben wider Polanders und aller
Paſquillanten Injurianten und Calumnianten ihre giffti-
gen Laſterungen und verdammliches Hohnſprechen.
Solche ſind nicht wurdig noch geſchickt von Carminibus zu
judiciren vielweniger andere darinne zu unterrichten.
Wird mich demnach der arme ſchmah-ſuchtige Feind

wohl
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wohl ſchwerlich bereden einen getreuen Unterricht von

ihm anzunehmen. Ach! mein ewiger GOTT! wie
ſolte ich mich von einen ſolchen unterrichten laſſen der
ſelber von des Satanas Schule iſt. Wann ich ein
fleiſchlich-geſinnter Welt-Menſch ware und hatte Luſt
Paſquille und Schmah-Schrifften verfertigen zu lernen
und wie ich unverantwortlich andere Leute ſolte durch—

1ziehen tadeln laſtern und ſchmahen ſo wurde ich woh.
an ihm einen getreuen Lehr-Meiſter haben dafur a
ber behute mich mein GOTT! in Gnaden! Ware ſei—
ne arme Seele nicht gantzlich annoch verſtocket und wol

te ſie noch eine Heil-Pflaſter vor ihre todtliche Wunden
ſich uberlegen laſſen ſo wollte ich ihm wohl zeigen wo
her er einen recht getreuen Unterricht vor ſeine arm
verirrete Seele nehmen konnte. Er durffte nur dein hei
liges Wort auffſchlagen das wurde ihm wohl am aller
beſten in ſeiner muthwilligen' Unwiſſenheit unterrichten
konnen. Denn das Zeugniß des HErrn iſt gewiß
und macht die Albern weiſe 19. Pſ.v. 8. Es wurde
ihm darinne vorkommen der H. David der wurde ihm
den getreuen Unterricht geben wie er ſich gegen Leh
rer und Prediger als Diener GOTZes verhalten ſolle
wenn er ihm wurde horen laſen: Taſtet meine Ge
ſalbten nicht an und thut meinen Propheten kein
Leid 1. Par. 17. 22. Es wurde ihm begegnen Syrach
und ihm alſo anreden: Mein Kindgehorche mir und
lerne Wrißheit und mercke auff meine Worte mit
Ernſt ich will dir eine gewiſſe Lehre geben und
dich klarlich unterrichten. Furchte den HErrn von
gantzen Hertzen und halte ſeine Prieſter in allen
Ehren. Syr. 16, 23. 24. c.7, zu. Er wurde aucheinen ge
treuen Unterricht finden von der Liebe des Nachſten

pon
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S (t7) Svon dem liebreichen Heylande ſelbſt der wurde ihn alſo
unterweiſen: Liebe deinen, Nachſten als dichſelbſt.
und von Johanne: So iemand ſpricht: Jch liebe
GOtt und haſſet ſeinen Bruder der iſt ein Lugner
wer ſeinen Bruder nicht liebet den er ſiehet wie kan
er GOttlieben den er nicht ſiehet. 1. Joh. IV, 2o. Sol—
chen und dergleichen Unterricht ſolte erannehmen ſo
wurde er weiſe und klug werden und mit ſchmahen la
ſtern calumniren verſpotten deine treue Diener mein
GOtt nicht ſo unverſchamt angſtigen und krancken ſon
dern ſie vielmehr zu ehren und zu lieben ſuchen.

Mit gleicher ſtandhafftiger Freudigkeit habe ich auch
ferner in ſeinem Schmah-Blatte geleſen die erſchreckli—
che Lugen und Laſterung da er mir auffburden/ und
mich mit Gewalt beſchuldigen wollen ich hatte mein
Gratulations-Schreiben bloß zu Hohn und Spott
dem Herrn Seelmann gemacht wie er denn alles
was ich im Carmine geſetzt auff ſolchen hoche geſchatz—

ten Lehrer appliciret! Min GOTT! ob nun wohl
mochte der Himmel erzittern und die Erde erbeben vor

ſolcher grauſamen Lugen ſo war doch meine Seele freu—
dig und getroſt dabey weil ſie in reiner Unſchuld mit
guten Gewiſſen hierinne konnte vor dein Gottliches
Antlitz mein gutiger Vater im Himmel! treten du
weiſt daß das Carmen ſo ich auff Herrn Licent. Wah
len deinen auffrichtigen und treuen Diener verfer—
tiget aus reiner und unverfalſchter Freundſchafft-Liebe
geſchrieben weil ich mein Gemuth mit dem ſeinigen
in dem ich ſo viele Gnaden-Gaben welche deine groſſe
Vater-Gute in ihn geſencket und mich ihm unauff—
horlich zu lieben verbinden bey ihm bemercket un
auffroßlich vereiniget wie wir denn durch deines Gei—

C ſtes
5—



S (is) Sſtes Licht und Gnade ſtets ein Hertz und eine Seele
geweſen und noch ſeyn; ſolches hat mich bewogen da
ihn das Weltgeprieſene Magdeburg zum Paſtore,
erhoben weil ich zugleich Antheil an ſeinem Gluck und
Vergnugen genommen ihn von Hertzen dazu Gluck zu
wunſchen und ihn ſeelig zu preiſen weil er in deiner
Gottlichen Hulffe durch ſolchen erlangten Dienſt alle
ſeine vielen Feinde Neider und Verfolger mit groſſen
Ehren vollkommen beſieget da ſe ihn mit allen ihren
Leugen Verleumden und gottloſen Verachten damit
ſie ihn vor der Welt geſuchet zu verunehren haben mit
ihrem auſſerſten Selbſt-Verdruß zum Fuſſen liegen muſ—
ſen. Jch habe aber in ſolchem Carmine keinen eintzigen
Chriſtlichen Menſchen geſchweige den ſo hochgeliebten
Seelmann anzuſechen oder zu ſchmahen mir einmahl
laſſen in meine Gedancken kommen. Jch habe ſolche
RedensArten und Wahrheiten darinne geſetzt wel
che ich bey unſern Glaubens-Vater Luthero und ſo vie
len andern glanbigen Kirch-Vatern und Chriſtlichen
Theologen langſten gefunden und geleſen habe als wel
che gleicher Meynung mit mir ſind; wie denn ein jeder
kluger und erleuchteter Chriſt ſagen wird daß mancher
AEſopus oder lugenhaffter Menſch mit Fabeln und Lu
gen mancher Momus mit ſeinen ſchmahſuchtigen tadeln
manch canzillieuſes Gemuth mit Laſtern und ſchmahen
einen armen unſchuldigen Chriſten ja am meiſten einen
treuen Knecht Chriſti einen rechtſchaffenen Lehrer und
wrediger zuſetzet: Und dieſes hat nun dein erwehlter
Wahl als ein eiffriger und redlicher Prediger bey ſei
nem heil. Predig-Amt wie er mir denn zum offtern ge
klaget leyder mehr als zu offt und viel erfahren muſſen.
Er iſt mit feindſeligen und gehaßigen deuten als eine Roſe

ä mit



Se (io) Se
mit Dornen umgeben geweſen. Sonderlich hat ſei—
nen Geiſt mit Lugen und Fabeln ein lugenhafftiger boſer
verleumderiſcher Menſch den man mit allem Recht ohn
einige Sunde einen Fabelhafften Ailopum nennen kon
nen auffs allerempfindlichſte gekrancket und ihn bey ſei—
ner wertheſten Magdeburgiſchen Gemeinde zu belugen

getrachtet; welchen ſchadlichen Menſchen aber du ge—
rechter GOTT nicht langer wolteſt auf Erden bleiben
laſſen daher ſchickteſtu den Todt ihn ubevn Hals der ihn
denn muſte umhauen und ihn den lugenhafften Mund
zuſchlieſſen. So hat auch mancher Momus, mancher Nei
der Laſterer und Verfolger ſeine von der Hollen ange—
zundete Laſter-Zunge uber ſolchen deinen geliebten
Wahlen ausgeſtreckt und ihm ſein edles tugendhofftiges
Leben rechtſchaffen ſauer zu machen ſich befliſſen. Wel—

che Brut des Sataus er aber nicht ſchelten das iſt wie
der laſtern ſchmahen und mit bittern rachgierigen Wor
ten ſich an ſie machen ſondern mit großmuthigen Her
tzen lieber ſolche Fabeln Lugen und Laſterungen ertra
gen wollen. So wird auch kein ehrlicher rechtſchaffener
Menſch und gerechter Chriſt mir mein GOtt! verargen
oder als etwas unrechtes vorwerffen konnen wenn ich
hierinne meines Freundes Unſchuld und Ehre retten und
vertheidigen wollen da ich geſchrieben er ſey kein la
ſterhafftiger ungelehrter Prieſter kein Papogey
kein Schreyer kein Schmeichler kein Truncken—
bold kein Geitziger kein ſtummer Hund wie ihn vie
le verdamimte Laſter-Mauler haben beſchnldigen wollen
daß er dergleichen Laſter-Flecken an ſich trage! Mein
GOTT! du kenneſt und ſieheſt den unſtraflichen Wan
del dieſes deines Dieners wie er von allen ſolchen gro
ben und Heydniſchen Laſtern und Miſſethaten ſo weit
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nachdrucklichſte handelt. Solche ſchreyende Stim—
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durch deine Gnade und Erhaltung entfernet iſt als der
Himmel von der Erde. Es iſt zwar neht zu leugnen
daß viel ſolche laſterhaffte Perſonen unter demen treuen
und redlichen Knechten ſich in deine Chriſtliche Kirche
eingemenget die als wilde Saue die Heerde deines Soh
nes mit einem unprieſterlichen Wandel zerreiſſen und
zerwuhlen und die mit die Haupt-Urſache ſeyn kon
nen warumb das wahre thatige und lebendige
Chriſtenthum gantz gefallen iſt. Als da ſind leyder
ſolche Leute die nichts grundliches ſtudiret haben von
Jugend auff und dahero ſich hernach nur mit ausſchrei—
ben aus denen Poſtillen! elendiglich behelffen muſſen.
Was ſind ſolche anders als Papogeyen welche nur an
dern ihre Sachen unverſtandig nachſprechen? Es fin—
den ſich auch ſolche die nur auffs bloſſe Schreyen es laſ—
ſen ankommen und doch nichts dabey vorbringen was
zur Erbauung und Beſſerung dienet. Solche vergleichet
der Herr Doctor Geier gar artig mit den blindgeladenen
Stucken die zwar mit Pulver aber ohne Kygel geladen
die geben zwar einen ſtarcken Knall von ſich aberſie ſind
ohne Nachdruck. Der Herr Laſſenius in ſeinen Perlen
Schatze hat ſolches auch fein abgebildet wenn er einen
Mann mit einem Stabe ſetzet der auff ein leeres Vaß
das keine Boden hat ſtarck ſchlaget und dabey dieſe Worte

geſchrieben: uberall
nur leerer Schall.

Denn ſo wenig es fein ſtehet wenn ein Prediger kaum
ein vernehmlich Wort vorbringet ſo wenig ſteht es
auch fein wenn er ſchreyet als ein Ochs oder Eſel
wovon der Herr Heinrich Muller in ſeinen Erquick—
Stunden unter dem Titul: Vox prætereaque nihil auffs

men
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men werden offtermals gantz ſtumm wenn ſie ſol—

len Sunden und Laſter ſtrafen. So ſteht es auch
einen Prediger nicht an wenn er ſich bey Leuten an
ſchmeichelt und anſchmieret wie denn viele im Gebrauch
haben, die durch heuchleriſche Verſtellungen durch prach—
tige Worte und ſuſſe Reden die Hertzen verfuhren/ So
wird es auch kein Kluger an einen rechtſchaffnen Predi
ger loben wenn er dem Truncke und ſonderlich dabey
dem liederlichen und ſeinem Heil. Amte gantz un
anſtandigen Toback-Schmautchen ergeben iſt wie
leyder auch viel gewohnt ſeyn und ſolches der wuſte
wilde Menſch in ſeiner Schand-Charteque als et—
was Lobliches an einem Prediger ausgiebt und verthai—
digen will mehnend weil einem Prediger frey ſtun—
de Wein zutrincken ſokonnte er auch wohl Toback
ſchmauchen! Und wenn er mit nichts ſeine grobe Un
wiſſenheit und ſeinen ſchrecklichen Unverſtand verra
then ſo hatte er es hiermit gethan denn mein GOTT!
Jſt denn Wein und Toback einerley ſo ein Prediger
mag gebrauchen. Wein haſt du als eine koſtliche Er
quickung und Starckung uns armen Menſchen geſchen—

cket ſo daß dis Leben elend iſt ohne Wein wie denn
Syrach geſagt: Der Wein erauickt den Menſchen
das Leben ſo man ihn maßiglich trincket und
was iſt das Leben da kein Wein iſt. Der Wein
iſt geſchaffen daß er den Menſchen frolich ſoll ma—
chen der Wein zur Nothdurfft getruncken erfreu—
et Leib und Seel Syr. 31. Iſ. 31, z2. Uunud alſo kan
ein Prediger wenn er ſonſt kein Weinſauffer iſt /wohl mit
gutem Gewiſſen ohne alles Aergerniß wenn er ſeine
Kraffte durch Studieren und vielen uberhaufften Amts
Verrichtungen ſo abgemattet daß er gantz ohnmach—
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S (22) Stig worden mit einem Trunck Wein ſich laben und er
quicken wie denn Plinius gar recht geſchrieben: Nihil
aliud viribus Corporis utilius quam vinum. Nichts an
ders iſt den menſchlichen Krafften nutzer als der
Wein. Aber mit dem Toback hat es gantz eine andere
Bewandniß von dem leſe ich nichts in heiliger
Schrifft und daß er uns ſo angewieſen werde als der
Wein; will demnach auch einen exemplariſchen Prieſter
durchaus nicht gebuhren mit unter naßen Tobacks Bru
dern zu ſitzen und durch das TobacksRauchen ſeinen
Mund zu einer Feuer- Mauer wie es der andachtige
Scriver nennt zu machen Es iſt mein GOtt! ja
wohi ein heßlich Bild vor deinen Augen wenn ein
Prediger der dein H. Predig-Amt fuhret und ein
Nachfolger Chriſti deines Sohns ſeyn will in ſei
nem prieſterlichen Habith mit einer Tobacks-Pfei
fe im Munde ſich præſentiret auch wohl mitten un
ter ſeinen Pfarr-und Beicht-Kindern ſitzend ach!
wie muß es dir gefallen! Wie argerlich laſt diß wenn
er als ein Conſtabel, Dragoner Wild-Schutze oder
Reuter imTobacks Rauche ſitzet? Kan er denn wohl
ſagen zu ſeinen Zuhdrern: Folget mir nach und fehet
auff die die alſo wandeln wie ihr uns habt zum
Furbilde: Der Wein nutzt und ſtarckt einen Prediger
der Toback aber iſt ihn mehr ſchadlich und ſchwacht ihn.
Der gute Paſquillant hat gewiß den Exemplariſchen
Prieſter nicht geliſen/ daß er nicht beſſer weiß was zu
einem heiligen Prieſter Wandel erfodert wird darin—
ne ſtehet alſo p. rix. es wird hie alles Getrancke ver—
bothen damit ſich ein unexemplariſcher Prieſter
uberfullet es ſey Bier Brantewein Toback und
andere naſſe Waare wie den das Toback Trin
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Sd 23) Secken gewißlich ſehr unter die Geiſtlichen kommt
und es belchonen ſie thaten es der Fluſſe halben
deßwegen ſie entweder in ihrem Hauſe oder bey einem
gutem Freunde des Tages etliche Pfeiffgen trincken und
es alſo nicht laſſen konnen; iſt aber eine Gewohnheit ſo
manche noch von der Schule oder Academie ſich ange—
wohnet haben; eine Einbildung aber iſt es daß der To
back vor die Fluſſe helffen ſoll; den was die Toback—
Bruder auswerffen iſt nicht Schleim aus dem Haupte
ſondern dasjenige Humidum im Magen was der Speiſe
pro vehiculo dienet iſt das weg ſo fanget der Menſch
an zu dorren daß geſtehen und verſtehen ſie aber nicht
Und alſo hats dieſer Unmenſch Polander, auch nicht ver
ſtanden ſonſt wurde er das TobacksTrincken nicht wie
den Wein den Predigern gut geheiſſen haben. Paulus
rieth ja wohl ſeinen immer krancken Thimotheo ein we
nig Wein um ſeines ſchwachen Magens willen
aber nicht etliche Pfeifſen Toback. Mein GOtt!
ich und ein jeder rechtſchaffener Prediger wird gerne ſich
von allen boſen Buben als einen lgnoranten in ſolcher
argerlichen Tobacks-Kunſt ſchelten laſſen. Jch be
gehre ſie nicht zu lernen; weil ich nun meinem Freun
de Herrn Licent. Wahlen von ſolchen und allen an
dern Laſtern frey ſprechen muſſen daß er ſein untade
liches Prieſter Leben nicht damit beſudelt ſo hat ſich
dieſer Leichtfertige Menſch als eine gifftige Spin
ne auff mein Gratulations- Schreiben geſetzt und
aus ſolchen Blumen den todlichſten Gifft ſolcher
entſetzlichen Laſterung heraus gezogen und ausge
breitet ich hatte damit den Herrn Seel-Mannen ge
ſcholten. Konnte ein Menſch etwas Gottloſers geden

ceen! Mein frommer Gott! du biſt mein Zeuge in
der
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der Hohe du kenneſt hierinne meine Unſchuld. Jch
kenne den werthen Herrn Seel-Mannen nicht habe
ihn mein Lebens-Tage noch nie mit Augen geſehen. Jch
weiß von ihm nichts anders als daß das Weltbe
kandte Hamburg einen theuren Kirchen-Schatz
an ihm hat und ſich ſeiner Gottlichen Lehre freuet und
Herr Licent. Wahl hat mir ſelber geſchrieben daß er
an ihm einen werthen Collegen Freund und Gevat—
ter gehabt. Wie hatten mir nun die Holliſchen Ge
dancken einkommen iollen daß ich ihn hatte ſchimpffen
und ſchmahen ſollen. Jch habe das Vertrauen zu ihm
als einen hoch geſchatzten- Lehrer er wird ſolchen
Paſquillanten nicht glauben auch ſolche ſeine vermale
deyte Laſter- Schrifft verwerffen ja weil ſein edler Ruhm

ſelber und faſt am meiſten von dieſen Paſauillanten
beſflecket worden daß groſte Mißfallen an ſolcher U—
belthat bezeugen.

Weil ich nun mein GOttl!eine gerechte Sache
ein] rein und gut Gewiſſen und alſo deine Gnade'habe
in dem ich gantz unſchuldig Leyde ſo habe ich mit aller
Seelen-Freude ſolche ſchmahund Laſterung dieſes Po
landers geleſen und mit freudigen Muthe dieſelbe ver—
tragen. Meine Seele war gleich einen heitern Him
mel der alle tobende Wetter und Sturme unter ſich
hat und immer heiter bleibt; Es konte an ihr ſolche
Laſterungs-Schrifft nicht hafften weil du ſie mein Gott!
mit dem Freuden ael beſtrichen. Jch freuete mich in
dir meinen Herrn und meine Seele wax ſrolich
in dir /mein GOtt! Da dieſer bellende und beiſſende
Hund auff mich kam war meine Freudigkeit wie ei-

nes Einhorns. Jch redete den Sonntag darauff dein
Wort mit aller Freudigkeit: Dein freudiger Geiſt

enthielt
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enthielt mich; Ach! mein GOtt! weunn ich vollends
in meiner Seelen erwege wie ich bey ſolcher angethanen
Schmach und Laſterung in die blutigen Fußſtapffen
deines allerlibſten Sohnes meines theureſten Seelig—
machers von dir geleitet werde. daß ich hierinne ſoll
gleich ſeyn ſeinem Ebenbilde und tragen die Mahl—
zeichen Ehriſti an meinem Leibe; Denn ach! wie ha—
ben ſie ſolch dein Kind JEſum verfolget verlaumbdet
und gelaſtert in ſeinem Leben in und nach ſeinen Tode?
Muſte er nicht denen gottloſen duchrteuffelten Welt
Kindern ſeyn ein Freſſer und Weinſauner der Zoll—
ner und Sunder Geſell ein Teuffels-Banner ein
Verfuhrer Da Er doch die hochſte Uuſchuld ſelber war.
Er muſte als der groſte Miſſethater verſpottet verſpey.
et mit Dornen gecronet und endlich gar an das ver
achtliche Creutz-Holtz gehangen und genagelt werden;
Ach! wie jauchzet demnach meine Seele fur Freuden?
wie iſt ſie ſo frolich daß ſie ſoll ihrem JESu mit ſeinem
Creutze nachfolgen was thut ſie vor gewaltige Freuden—
Sprunge hinter ihmher? Die Freude an dem HErrn
JESu iſt ihre Starcke. Sie freuet ſich in dem
HErrn allewege.Wenn ſch auch betrachte daß der gleichen Leiden mein
GOtt! uber alle meine Bruder in ider Welt gegangen
und ſſo viele groſſe heilige wackere Leute von gottloſen
Zungen ſind geſtochen worden ſo freuet ſich gleichfals
meine Seele daß ſie ſoll in die Zahl ſolcher geſchmahten
Kinder, GOttes auffgenommen und ihnen zugeſellet wer
den. Kein heiliger Ertz-Vater Patriarch Prophet
Evangeliſt Apoſtel und Kirchen-Lehrer ja kein
eintzig Kind GDOttes iſt zu ſinden daß nicht iſt verlaſt
ſtert belogen und durch boſe Mauler geſcholten worden

D Elias
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Elias muſte ſeyu ein Verwirrer Jſraels. Elia ein
Raſender. Micha einer der nichts gutes weiſſagete

—Sdaß er leben ſolle. Der theure Balilius wurde unſchul—
diger Weiſe von der gantzen Stadt Neo Cælſaria als ein
gottloſer Ketzer ausgeſchrven. Der theure und fromme
Bekenner Chriſti Athanaſius, iſt von boſen Maulern al
ſo geſchandet worden das nicht ſein Verdienſt ſondern
ſeine Liſt ihn zum Alexandriniſchen Biſchoff gemacht. Er
habe ein Weib genothzuchtiget; Er ward beſchuldiaet als

Den H. Chryſoſtomum ſchandete man als einen hoch
ein Morder der dem Kayſer nachdem Leben ſtunde.

yctrabenden eingebildeten eigenſinnigen Kopff einen
Majeſtat Schander als einen offentlichen Hurer. Hye-
ronymus iſt als ein Huren Jager ſo die Weiber verfuh
rete und mit Paula in offentlicher Unzucht lebete als ein
Zauberer gelaſtert worden. Wie iſt unſer ſeeligſter Va
ter Lutherus von ſo vielen Feinden angefochten und ge
ſcholten worden wie viel Paſquille und Schmah Schriff
ten hat er bekommen. Und ſo g ehet es noch manchem
treuen Knechte und Diener den du mein GOtt! zum
Wachter uber eine Gemeine geſetzet haſt wie wird ſeine
Ehre gekrancket wie wird er mit Ehren ruhrigen Wor
ten angegriffen Er muß gehen durch Ehre u. Schan
de durch boſe Geruchte und gute Geruchte. Nun
mein GOtt! was wollke ichs mich weigern warunm
wollte ich mich krancken wenn ich ſolchen Heiligen ſoll
zugezehlet werden; mein Muth iſt vielmehr ſreudig und
getroſt bey Schmach nnd Verachtung. Jch hore und
leſe mit Freuden alle Laſter-Worte meiner feindſeeligen
Widerſacher weil ich dabey unter dem Schirm meines

guten



S (27) S
guten Gewiſſens ſtehe. Denn mein Gewiſſen ſpricht
mir einen frolichen und getroſten Muth dabey ein und laſt
ſich gleichſam alſo vernehmen; Gehe frolich und ge—
troſt auff dem Wege des Herrn was auch der
Teuffel fur Unruh erwecke durch Schmahen und
Schanden achte das nicht ſiehe ich ſchutze dich
und will dir durchhelffen ich will Zeugniß geben
fur dich bey dem Throne GOttes! Siehe ich gebe
dir Balſam wider das Gifft einen Schild wieder
ihre Schwerdter; Laß ſie fluchen ich aber will dich
ſegnen; Laß ſie ſchmahen ich aber will dich tro
ſten; Laß ſie dich verdammen ich will dich ſrey
ſprechen; Laß ſie dich verunehren ich will dich
Ehren; Laß ſie dir Kothins Geſichte werffen ich
will dirs wieder abwaſchen Laß ſie dich verunru
higen ich will dich erfreuen!

Jch bin gantz uberſchwenglich vor Lreuden weil
ich weiß und verſichert bin mein GOZT! daß ſolche
Schmahung und Laſterung des feindſeeligen Polanders
mir wird zum beſten dienen muſſen. Er hat wohl ge
meynet mich dadurch in Schimpff zu bringen und wird
mir meinr Ehre und guten Nahmen mehr dadurch be—
fodern und noch weiter ausbreiten muſſen. Mancher
ware nicht ſo beruhmt und bekandt worden wenn er
nicht ware durch verlaumderiſche Zungen herum getra
gen worden Wie ein geſchmiertes holtzernes Schiff
die koſtlichſten Wauren muß weit weg bringeu und mit
ten durch die brauſenden Wellen in die Welt verfuhren.
Wie ein Maul-Eſel das beſte Gold und Geld muß weg
tragen alſo ·wird die Ehre und Ruhm eines rechtſchaf
fenen Chriſten von boſen Gottloſen Verleumdern und
Laſterern herumgetragen. Es dienet mir auch die

D 2 Schmah



S (28) SSchmahSchrifft mit allen gottloſen beſchuldigungen
ſonder Zweiffel dazu daß ich meinen Prieſter-Wandel
deſto behutſamer fuhre die Welt mir ie langer ie mehr
laſſe mit aller ihrer Ehre und Luſt bitter und den Him
mel ſuſſer werden; Mein Glauben und Gedult wird be
wahrter und das Gebet deſto brunſtiger; Mein Chri—
ſtenthum deſto gedeylicher werden. Dieſes befordert
noch am meiſten die Freudigkeit meiner Seelen daßich
feſte hoffe und glaube du werdeſt dich mein ſtarcker
GOtt meiner ſonderlich annehmen und bey aller
Verfolgung! Feindſeeligkeit und Verlaumdung mein
ſtarcker Felß Zuflucht und Schutz ſeyn. Du wirſt
mitten unter meinen Feinden mein Freund in der
Verlaumdung und Schiiach meine Ehre und in
allen bittern Trubſalen mein ſuſſer Troſt und lieb
reicher gnadiger GOTT und Vater bleiben. Jch
werde durch dich gleich ſeyn einen Baum det mftrhem
Felde ſtehet und ie mehr er von den Winden beſturmet
ie tiefer und feſter ſeine Wurtzeln in die Erde treibet;
Dem Monden der ob ihn gleich die Hunde anbellen
ein Himmliſches Licht in ſeinem Glantze und richtigen
Lauff verbleibet. Denn du mein GOtt verdeckeſt
mich in der Hutten fur den zanckiſchen Zungen! z1i.
Pſ. v. 21. ja du wirſt mir endlich Friede ſchaffen wo nicht
hier doch in jener Welt und in dem ewigen himmliſchen
Leben. Nun mein gnadiger GOtt! ſo will ich denn
mit aller Seelen- und HertzensFreude das boſe Geruch
te die Troſcherey und Lugen Gewaſch das Polander
angerichtet allezeit anſehen. Und wie Abel ſeinen
Cain Jacob ſeinen Eſau Jſaac ſeinen Jſmael David
ſeinen laſternden Simei Eliſa ſeine ſpottende

Knar
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Knaben JESuUs ſelbſt ſeinen verratheriſchen

Judam großmuthig und freudig erduldet, alſo
will ich auch meinen ſpottenden bolander erdulden
und mir keinen traurigen Teuffel meine Seelen-Ruh
und freudigen Muth ſtohren und brechen laſſen. Weil
aber ſolche Freudigkeit als eine Gewunſchte Frucht des
Geiſtes von dir o GOtt! hergeſtammet ſo heb ich
billich meine Hande zu dir auff wie Moſes ſeine Hande
auffgehaben da ſein Feind Amaleck wieder ihn geſtritten.
Jch folge nach den erſten Ehriſten die ſolches im Ge
brauch hatten wie Salvianus erwehnet wen er ſchreibet:
Ad ceœlum quotidie manus tollimus, daß ſie taglich die
Hande gen Himmel auffgehoben: und dancke dir da—
fur mein gutiger Vater! von gantzen Hertzem. Jch bin
verſichert das gleiche Freudigkeit Geiſt Muth und An—
dacht dein erwehlter Knecht Licent Wahl haben und
bey gleichmaßig- erlittner Schmach behalten wird. Der
wird nichts anders mit ſeinen Handen an die Wand
ichreiben als dieſe Worte: Du ſchlageſt alle meine
Fxeinde auff den Backen und zerſchmetterſt der22

Gottloſen Zuahne; Ja er wird damit kolanders und
aller ſeiner Feinde Todes-Urtheil an die Wand
ſchreiben wie die Hand zu Zeiten Belſazers und
wird dir deſto fleißiger und freudiger dienen. Es konte

unſere Freude aber mein GOtt! recht vollkommen
werden wenn wir dieſen Polandern und deſſen feindſe—
liges Hertz verandert und bekehret ſehen ſollten. Ach!
dahero ſo bitte ich dich mein ewiger GOTT! mit die

ſen meinen auffgehabenen Handen hertzlich und in—
brunſtig um ſeine Aenderung Bekehrung und Beſſe—
rung wenn er noch zubekehren und zu beſſern iſt; Vor

D z allen



fu S (z0o) S4 allen Dingen mein Vater! erbarme dich uber dieſen
armen und Elenden Menſchen den Satanas gebuuden

4
hat. Ach! ſiehe wie Elend er iſt. Er iſt blind er iſt
toll er iſt befeſſen iſt daß nicht Elends genug? Ach ſo

4 laß dich doch ſeinen elenden Zuſtand jammern und zu
Hertzen gehen. Behalte ihn die ausgeſtoſſene und ge—
goſſene Laſterung nicht: wie Stephanus der BlutZeu
ge vor ſeine Steiniger gebeten; Alſo da dieſer olander
mit Laſterungs Steinen auf mich und andere deine treue
Diener geworffen ſo behalte ihn ſolche Sunde nicht ſon
dern erzeige ihm Gnade und bekehre ſein Hertz. Ach!
Vater vergib ihn er hat nicht gewuſt was er ge—

J than: Er leuchte ihm die Augen daß er die Netze und
J Schlingen damit Satan ſein Hertz und Seele beſtricket

ſehen mag. Gib ihn zu erkennen den Greuel der Sun
den daß er zur Erkantniß ſeiner Unthat ſeliglich gelan

J

9 ge. Rotte alle Bitterkeit Haß Neid Verleumdung

J

und Spott-Liebe aus ſeinemHertzen. Vergulde es mit
Liebe da es bißhero gegen deine Diener vergallet gewe

1 ſen. Reiſſe die arme Seele aus den MordKlauen des
4F, holliſchen Morders.n; Nümm dem! Vater des Lugen dieſes

ſein Kind aus ſeinen Armen und laß! es deinen Sohn
und Kind werden. Mache aus dieſem ſchnaubenden Sau

J
lo einen betenden Paulum daß er mit ihm ausbreche;

J Der ich zuvor war ein Laſterer und ein Verfolger
und ein Schmaher! Mache anders dieſen Prieſter
Morder Doeg unſchuldige Prieſtor mit der Zunge
und Feder todgeſchlugenn: Fuhre ihm durch dein Wort zun Gemuthe daß ſo lange er in ſolchem Zuſtande bleibet

ſln ſein Glaube todt daß er ſich keiner Gemeinſchafftmit dem
if ſuſſen freundlichen leutſeligen ſanfftmuhthigen JESU

I, ruhmen5Qv
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S (3z1) Sruhmen durffe. Daß ſein Gebeth umſounſt und unerhort

bleibe ſein Beicht und Abendmahl gehen ſein
Ehriſtenthum ein Traum und leerer Schatten ſeyn. Laß
ihzn bedencken ſein Lebens-Ende und dein darauff fol
gendes ſtrenges Gerichte da du alle Laſterer verdammen
wirſt. Jch will ihn aus hertzlicher Liebe alles von Grund
der Seelen verzeihen und vergeben. Jchwerde ihn nim
mermehr vor einen Hoch-Edlen Rathe in Magde—
burg anklagen fur dem er auch ſchon zittert und
ihn deßwegen weil er wegen ſeiner verubten Frevel—
That nichrs Gutes ſondern Ruthen und Verweiſung zu
gewarten gelaſtert als hatte er nichts bey der Wahl
der Prediger zuſprechen da doch der Elende ſich ſelbſt ver—
rathen daß cum Conſenſu E. E. Raths die Erweh
lung der Prediger geſchehen muſſe; auch ſonſt vor
keinem weltlichen Gerichte denn ich liebe keine Rache;

Vieieicht hat er ſich auch von andern boſen Buben verlocken
und verfuhren laſſen. Jch will zu Frieden ſeyn und
mich hertzlich freuen wenn er aus einen RaubVogel
der Ehren ein Paradieß-Vogel aus einem reiſſen
den Wolffe ein ſanfftmuthiges Schaflein Chriſti
wird und ſein Spotten Schanden und Schmahen
laſſet.

Laſt er ſich aber durch dich deine Liebe Geiſt und
Wort nicht bewegen und erweichen davon abzulaſſen
ſo uberlaſſe ich dir alles und deinem Gerichte. Du
mein GOTTi wirſt es wohl machen. Jch will
nun ſchweigen und meinen Mund nicht ferner
auffthun. Jch hatte gar ſtille geſchwiegen und auch
dieſes nicht von mir horen laſſen wenn ich nicht gele

ſen



S (30) Sſen was der Kirchen-Lehrer Balilius Zpiſt. G. geſchrie
ben: Ad calumnias tacendum non eſt, non ut contradi-
cendo nos ulciſcamur ſed ne mendacio in offenſum pro-
greſſum permittamus, aut eos, qui ſeducti ſunt damno
inhærere ſinamus. Weil ich aber die Zeit nicht habe auch
mein Zuſtand und Ambts Verrichtungen es nicht lei—
det mich mit allen Paſquillanten als raſenden und tol
len Hunden herum zu beiſſen zu reiſſen und zu ſchmeiſ
ſen ſo will ich ſie laſſen lauffen. Sie lauffen nicht

lange ſie nehmen doch plotzlich ein kla
liches und jammerliches

ENDE.
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